
338t  }  338  Dl  Iii‚térairijsl:hé ‘B‘éricht’e’ undl»-Alvuze  igen  \  X  Datierufig Clo urcelles übernimmt („u  m 440“), ein letzter Nar donatisti-  scher Theologie gewesen sei.  Offensichtlich hat er die Testimonien Cyprians für seine  biblischen Belege in großem  Umfang herangezogen. Wenn über die Verfolgung der  »sancti“ geklagt wird, so is  t dies der donatistische Sprachgebrauch für die wahren  Christen. Im einzelnen blei  ®  ben allerdings. immer noch Schwierigkeiten; doch scheint  mir diese Lösung jedenfall  s annehm  barer als Kl. Thraedes Versuch, Commo-  jan in vorcyprianische Zeiten hinau  fzurücken (Jahrb. f. Antike und Christentum 2,  E  1959 5: 90 f), Die »  Conclusion“ umfaßt nur vier Sei  e.  ten und bescbränkc sich auf  eine Zusammenfassung der wesentlichen Gesichtspunkt  der:  s zur Orientierun  So handelt es sich um ein zum Teil förderliches, immer verständiges und beson-  g über die theologische Diskussion im ganzen recht bequemes  Buch. Für einige Q  uellensammlungen (Urkunden, Märtyrerakten) sind . nicht die  neuesten Ausgaben benutzt, und leider ist die Auseinandersetzung mit der Litera- -  tur fast durchweg zu kurz gekommen. Der Verfasser, jetzt Profes  sor an der Faculte _  des Lettres in Poitiers,  entschuldigt sich damit, daß es ihm nicht erlaubt gewesen  sei, bei einer Doktorarb  eit — denn hierum handelt_es sich  — nachträglich den Text  zu ändern. — Das ist eine bedauerliche Bestimmung,  zumal bei einem Werk, das erst  drei Jahre nach dem Abschluß veröffentlicht wird.  {&  Vielleicht erklärt sich aus diesem  Übelstand auch die übergroße Breite der Darstell  ung. Wären die kritischen Aus-  einandersetzungen in den Anmerkungen vermehr  t und der Text selber um die  Hälf’cg vermindert worden,  so besäße das Buch für uns heute den doppelten Wet:t;  Heidelberg  H. v. Campenhausen  {  Arthur Vööbus: Literar-y Criticakand HistorzcalsSecudies in  Ephremthe Syrian  (Papers of the Estonian Theolo  ' 10). Stockholm (ETSE) 19  58. 146 S. brosch: $ 3,50. -  gic_gl Society in Exile  ‚In diesem Band faßt der unermüdlich.  e Gelehrte diéErgebnisse' früherer Studien  zusammen und führt sie weiter.  Aus dem Umkreis der Probleme, die der Ephräm-  nachlaß durch seine bisher unbe  wältigte Masse stellt, behandelt V. einen Ausschnitt,  jene Texte Ephräms, denen hi  storische Nachrichten  zu entnehmen sind (Vorwort).  Den Bemühungen V.s ist es gelungen,  »neue Manuskripte zu entdecken und den  handschriftlichen Nachweis zu vervollst  ändigen“ (Vorwort). Der Index benutzter  Hss zählt 109 Codices auf.  V. behandelt in fünf mehrfach unterteilten Abschnitten: die  Quellen, die Na  richten über Ephräm bieten;  die Daten, die für E.s Leben mit Sicherheit zu gewin-  nen sind („The general im  pression is that these references hardly warrant the  conclusion that Ephrem was  a choir director in the Edessene church“ p. 54 — das  richtet sich offenbar gegen ei  ne Notiz bei Lamy,  die dieser aus Jakob von Sarug  bezogen hat und die auch von E. Beck, Asketen  tum... p. 342 mit Zustimmung  zitiert wird); asketische Texte,  die Anspruch auf Echtheit erheben; die asketischen  Anschauungen auf Grund der e  chten Texte; und schließlich die sich daraus ergebende  Rolle E.s in der Geschichte des  vl  syrischen Mönchtums.  Im Verlauf dieser Abschnitte fällt V.  als Ergebnis seiner Analysen fölgf:ndé  literarkritischen Entscheidungen: das Testame  nt Ephräms enthält möglicherweise einen  kleinen echten Kern, der in seinem Umfan  g freilich nicht genau zu bestimmen ist  (p- 15); eine Sugita, die V. in Ms. Min  g. syr. 190 gefunden hat, in der E. über sich  d  selber, d. h. über sein inneres Leben s  pricht,  hält V. für echt, eine andere, die in  ihrem Tenor genau entgegengesetzt ist (Rahm  ani, Studia Syriaca I p. 12), dement-  sprechend für unecht (p. 16—18);  die griechischen Reprehensio-Texte (Assemani I,  18—23. 119  144) sind nicht so negativ zu beurteilen,  wie es gemeinhin geschieht;  sie zeigen Spuren, daß sie aus dem Syrischen übersetzt s  ind, ihre biographischen An-  fä  gaben sfünmgn mit der verläßli_chen Tradition gegen d  ie legendären Behauptüggép  4  n  £  CanIiitérariäéhe Berichte und>Anze19  en
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der syrıschen hägiographfschen‘ Vıtae überein;: mindestens 1mM Kern könnte der In-
halt auf Ephräm zurückgehen (D 18—22 Der „Brief die Bergbewohner“
Overbeck 133 besteht Aus Wel sıch deurtlich unterscheidenden Partien, von
denen UU die VErsS: echt 1sSt (p. 39—65 Die 24 Hymnen (Madrase) über Julian
Saba, eiınen berühmten Mönch (Lamy ILL, co} 837 E sind echt,; Ja „Ss1ıe bieten uns
eın Krıterium, den Wert anderer Quellen kontrollieren.“ Das ISt möglıch,
„Wweıl Ephräm csowohl seine Auffassung VO! mönchischen Leben WI1Ie se1ne besondere
Terminologie in diese Verse hat (p. 66) Ebenso sind echt die 15 Madrase
über Abraham Qidunaya (Lamy 111 col 749 n de Stoop und Peeters; doch
1St der Prosa-Text über denselben Abraham unecht /=6 Memre ber das
anachoretische Leben einzeln behandelt 69—86 sınd echt. Es siınd die Texte
Zingerle, Sermones 2—28 Rahmani 11 66—80; Zıngerle, Monumenta

Rahman:; 11 H ® Assemanı 111 652 Lamy col 14/ (unter
dem Namen ES) Bedjan, Homiliae Isaacı Antiochen]; (unter dem
Namen Isaaks), der Vertasser 1St Ephräm, obwohl die Autorschaft 1n den Hss
schwankt, die Eınleitung ISt ıcht sıcher echt; Lamy col A Rahmani 11

116 E 9 schliefßlich eın unedierter Text Ms. Sart. Patr. 302 DW Q RD
Vat. Syr. 566 09b-—2153 Sarf 19/1 Q — Der Text beginnt in
Sart. Patr. 302 miıt eiınem Proömıium, das anscheinend einem anderen Traktat
E.s gehört, die beiden anderen Textzeugen enthalten jedenfalls nıcht Dreı
weıtere asketische Texte hält tür unecht, eın vierter 1St kurz, da{fß sich miıt
Sicherheit nichts ber den Vertfasser afst (p 86—93). Folgende Stücke werden
ın diesem Abschnitt behandelt: Zingerle, Sermones 24 Rahmani L1 48 E 9
Lamy col D Bedjan, Hom Isaacı 16 die Autorschaft 1St wiıeder
autf Wel Namen verteıilt); Lamy col 241 Bedjan, Hom Isaacı
ebenso); Assemanı 111 650 und dazu eın weıteres unediertes Stück Vat. dyr.
464 101 102

Vö5öbus entwirft eın eindrucksvolles un: geschlossenes Bild VO den asketischen
un mönchischen Anschauungen Ephräms. Mönchtum und Anachorese tallen tür
praktisch usammen, das cönobitische Leben ISTt tür ıh erst eıne Randerscheinung,
Miıt der sıch ıcht weıter beschäftigt. W as hat, richtet sıch die
Anachoreten, die An der Wüste“ und SII den Bergen  D (dies eın ımmer wiederkeh-
render T’opos) eın Leben härtester Askese führen, das gyänzlıch der Abtötung des
Fleisches gewidmet ıst: Fasten (Ernährung vVvon Krautern und urzeln der Berge),
Wachen, absolute Einsamkeıit, Behausung und Kleidung primitıv WI1ıe möglıch
der Zanz wegfallend, eın Waschen: als Beschäftigung ebet un Meditatıon 1ın
tiefem Ernst unter rauern und VWeıinen; keine körperliche Arbeit- (denn s1ıe lenkt
ab und bringt weltliche Früchte), ohl ber geistliche Lektüre. In seiner Einsamkeıt
hat der Anachoret Engel als Gesellschafter, sıe sind uch bei seiınem eınsamen Tod
ZUugegen; die Leiden der Anachoreten entsprechen den Leiden der Märtyrer; die
Askese EerSGiIZt ıhnen Gemeindegottesdienst und Sakramente.

Ephräm, der keine Regeln hinterlassen hat, taßrt in diesen Anschauungen die
_ alten radiıkalen Traditionen des mesopotamischen Mönchtums und VE} -

leiht ıhnen durch seine riesige lıterarische Tätigkeit stärkste Resonanz. Fuür das Ver-
hältnis zwischen Anachorese un Cönobitentum ın der Geschichte des syrischen
Mönchtums ISt Ephräm entscheidend BCWESCI. (Ich erwähne noch Vööbus, Le
reflet du monastıcısme primitif ans les ecrits d’Ephrem le Syrıen. L’Orient syrıen
4, 1959 299—306 Der Artikel bringt ber nıchts Neues über das hinaus, W 4s

ın unserem Bande steht).
In fast allen Punkten einem eNtZEZSCENZESEIZLEN Ergebnis kommt Fdmund

Beck, der verdienstvolle Herausgeber VO  $ verschiedenen Werken Ephräms, ın einem
gleichzeitigen Aufsatz: Asketentum und Mönchtum bei Ephräm, Orientalia hriı-
stlana. Analecta 153, Rom 1958, 341—362 L’Orient syrıen 3, 1958 273—298,

französisch). Beck kennt die Ansichten vVo Yööbus Aaus jene;1 /Aufsätzen, die V..Ss

10*



340 Literarische Berichte und Anzeigen

Darstellung VO 1958 zugrundelıegen. &Man vergleiche uch Becks Ephräm-Artikel
im LIhK 111 5Sp 926—929 und Dıiect. de Ia SDIf:; tasc. col /88—8300, beide

Der Grund für diese verwirrende Dıvergenz 7zwıschen den beiden Ephrämspezia-
lısten lıegt darin, da{fß ZULF Beurteilung der Echtheit des ephrämschen Schrifttums
häufig un weitgehend ınnere Kriterijien herangezogen werden mussen. FEıns dieser
inneren Kriterien bei der Beurteijlung des asketischen Schriften E.s 1St die Vorstel-
lung, die INan sıch VO der Entstehung des syrischen Mönchtums macht. Hıer bleibt
Beck Sanz 1n den tradıtionellen Bahnen: der Ursprung des Mönchtums lıegt ın
Agypten, Syrıen dagegen hatte se1ın autochthones Asketentum, das Institut der bne
VAaMa, un: das Mönchtum kam VO  w} aufßßsen dazu V5ööbus ber hat sıch selit langem
eın gänzlıch anderes un sehr 1e] interessanteres Bild geformt und CS inzwischen
auch der Offentlichkeit vorgelegt: The Hıstory of Ascetism 1n the Syrıan Oriıient
O 184, Subsidia 14) LOWwen 1958 In dieses Bild ASSCHL jene umstrittenen
Schriften als Produkte Ephräms ausgezeıichnet hinein, un Vö5öbus nımmt 1€S$ als
Bestätigung seiner Ansid}t, da{fß uch die übrigen Merkmale jene Schriften dem
Ephräm zuwı1esen.

Tel sehe mich noch nicht 1ın der Lage, miıch hinsıchtlich der asketischen Schriften
auf die 1Ne€e der andere Seılte chlagen Einerseıuts sind manche der Argumente
Becks reichlich dünn, andererseits 1St dıe Methode VO V5ö56bus ın den „Studies“ eine
merkwürdige Mischung VO: überflüssiger Umständlichkeit und rascher Verwand-
Jung VO'  w Hypothesen in Voraussetzungen. och 1St seıne „Hıstory“ eın solches
ONUMENTUM, da{fß VOTL ihrer Prüfung Wer wiırd Aazu fahıg se1in? eın Urteil
nıcht gefällt werden annn

Bonn A.‘bramo'wslei.
Ernst Kähler: Studien zum 46 Deum und Z Geschichte des

Psalms ın der Alten Kırche Veröffentlichungen der Evgl Ge-
sellschaft für Liturgieforschung 10) Göttingen. (Vandenhoe Ruprecht) 1958
166 brosch 1380
In diesen mit vıel Liebe vertaßten Studien ZU Te ecum bemührt sich VOLr

allem den Inhalt un seine Ausliegung un die Bestimmung der ursprung-
lichen lıturgischen Verwendung, nachdem seIt dem nde des vergansCchCH Jahrhun-
derts die lıterar-historischen Fragen 1mM Vordergrund gestanden hatten (handschrift-
lıche Überlieferung, literarısche Art, Datierung, Verfasser). Im Kap betrachtet

das Te eum VO Sanctus her und ze1igt die vielen Beziehungen den spanisch-
gallıschen Liturgien. Im Kap mMIt dem Tıtel „Tu 1CX gloriae“ kommt S$Ee1-
11eT ersten Hauptthese: der christologische eıl des ä deum 1St. VO der altchrist-
liıchen Auslegung des Psalms herzuleiten, während die Anklänge Symbol-
ormeln sekundär sınd. Die Akklamation „Cu patrıs Ailıius“ 1St eine antiarıanı-
sche Interpolation; uch „1udex crederis S55<C venturus“ 1St ine spatere Erganzung,
die stilistisch Aaus dem Rahmen tällt Der christologische eıl des Te eum gehört
seınem W esen nach Ostern. Im Kap ze1igt K da{iß der ursprüngliıche Schlufß
des Te eum miıt dem Psalmvers „Salyum fac 1in aeternum“ erreicht 1St, während
INa  —$ bereits in „glorıa munerarı“ den Abschlufß sieht und alle Psalmverse als
Zutat betrachtet. entfaltet 1er seıne bereits in den vorhergehenden Kapiteln
vorbereitete zwelte Hauptthese: das Ke eum 1St ursprünglıch eiıne Präfation, 4

eın Sanctus und Postsanctus einer spanisch-gallischen Osternachtsmesse, deren
'Texte sich vor allem auf die Neugetauften bezogen. Im Kap untersucht dıe
Argumente, die 11194  — tür Nıcetas VO Remesıjana als Verfasser des KG deum DE-
bracht hat un kommt mit Recht ZU Ergebnis, da{fß Aaus den Textvergleichen tür
die Verfasserschaft des 1cetas nıchts beweiısen ist, TSLT recht nıchts tür andere
weniger bekannte Namen. Das Kap zeıigt, welcher Wertschätzung sich das e
eum bei Luther erfreute, der diesen altkırchlichen Hymnus mit 1e] Geschick
einem deutschen Kirchenlied ggmacht hat


